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dıges System; die unveränderte sozlalıntegrativeE  Miklös Tomka Funktion der Medien; die Entdeckung der elı-
102 tür die Medien, jedoch der unınformierte

Wandel] der Medienland- und entstellende Umgang mıt ıhr; und schliefß-
ıch die ınnere Schwäche und Wıdersprüchlich-schaft 1n Usteuropa eıt der spezlalısıerten relıg1ösen un kırchli-
chen Medien. Irotz einzelnen Gegenbeıispielen
versucht die nachfolgende Skizze, eın für die SC-

Region geltendes Bild zeichnen.

Mediensystem ım polıtischen Wandel

Kurzsichtige Beobachter schreiben den Zertall
des SowJjetimperiums der Politik VO  — Gorba-
tschow Seine Rolle 1mM friedvollen Manage-

Kaum steht deutlich 1mM Schnittpunkt MmMent des Wandels soll nıcht geschmälert
werden. Dıie Ursachen sınd aber tiefer, 1mM Auto-des Wandels 1n Usteuropa w1e€e die Medien. Ihre

Sıtuation un Rolle reflektiert politische, kultu- nomiıebestreben der Gesellschaft un der Wırt-
schaft suchen. Dabe] 1St der Massenkommu-relle un techniısche Veränderungen. Diese sınd

ZU eıl VOIN Land Land verschieden. Man nıkatıon eıne nıcht unerhebliche Rolle zugefal-
muf{fß sıch also fragen, ob INan überhaupt VO  — len Soz10-Okonomuische Dezentralisierungsbe-
Usteuropa als VO  — eıner Region sprechen annn mühungen haben ZUr Entstehung un: Stärkung
Es xibt zahlreiche dıifferenzierende Faktoren, Öörtlicher un regionaler Medien geführt und
WwW1e die byzantınische bzw. westkirchliche Ira- sınd VO  s diesen beschleunigt worden. Konnte

eın Overtlow trüher auf Grenzbereiche bedıtion, der w1e die erfolgte der och hınaus-
gezOgerte Industrialisierung, Verstädterung, Mo- schränkt werden, } haben spatestens Mıiıtte der
dernisierung. Den einzelnen Besonderheiten &0Oer Jahre Satellitenprogramme un: Direkt-
annn 1j1er freilich nıcht nachgegangen werden. empfangsmöglichkeiten die kulturelle Abschot-
Wır gehen 1aber davon dUus, da{ß 1n J1er Bereichen Lung endgültig durchbrochen. Die Verbreitung
gemeinsame Strukturmerkmale aufgezeigt W[ - der Vıdeorecorder und die Entstehung des Aat-

iıch nıcht kontrollierbaren Kassettenmarktesden können. Diese sınd der Übergang der
Medien VO zentralısıerten Propagandaapparat haben ann die Abhängigkeit VO  S der ZE-
der Staatspartel 1n eın ldifferenziertes‚ eıgenstän- enkten Programmproduktion restlos aufgeho-
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ben Der Dammbruch konnte nıcht mehr rück- 1n Bıbliotheksbeständen, in Fiılmarchiven, auf
gängıg gemacht werden. Die Kulturbosse INan- alten Plakaten weıter. Drıittens annn die Journa-
cher Länder haben sıch mıt einer Vogel liıstenzuntt nıcht ausgewechselt werden. Diese
Straufß-Strategie jeder Veränderung in Stil und WwWar 1n machen Ländern Förderer der Wende
Inhalt ıhrer Medien wiıdersetzt un damıt AT och annn allgemeın festgestellt werden, da{fß
Abwanderung des Publikums Westprogram- der kommunistische Staat sıch 1e]1 Mühe zab,
men beigetragen. In anderen Ländern bewirkte die Linıentreue der Journalısten in der Aus-
der Druck der unvermeıdlichen Konkurrenz bıldung, in der Qualitikation und 1n ıhrer beruft-
eıne allmähliche Liberalisıerung und Kommer- lıchen Tätigkeit überwachen. Vielleicht War

zialısıerung der Medien. In beiden Fällen 1St die keıine andere Gruppe einer Selek-
Attraktivıtät des Medienkonsums gestiegen. t10n und Kontrolle unterworten w1e diese. Sıe

Der poliıtische Systemwechsel ann als Besıe- wurde ZUTr Präsentation einer gallzZ spezıellen
gelung der obigen Entwicklung angesehen WeC[I- Sıchtweıise, nıcht 1aber empfindlichem Regı-
den Die Massenkommunikatıon Annn nıcht striıeren sozıaler und kultureller Regungen Cr ZO-

mehr restlos zentralısıiert werden. Monopole gCH Und S1e 1St einer speziellen Gruppe mıt
x1bt CS nıcht mehr. Pressevieltalt und der An:- eigenen polıtischen und kulturellen Interessen
stieg der Leserzahl gehen Hand 1n Hand Nur geworden. Nıcht unınteressant 1St ıhre Verselb-

die AL Verfügung stehenden Frequenzen e1- ständıgung der Staatstührung und der Parteı DC-
aYS Wettbewerb renzen SELZCN, also 1mM Be- genüber, SOWI1eE die Prestigezunahme der Me-
reich der elektronıschen Medien, kommt CS dien, die damıt einherging. Ebenso bedeutend
Verzögerungen der Dıfferenzierung. Nıchtsde- 1St allerdings ıhre bleibende Verflechtung MIt

den ıberalen und den Linksparteien.stowenıger ne1gt INa der Schlufßfolgerung,
da{fß die Medien, besonders 1mM kulturellen un Die freie Entfaltung eiınes AauUSsgeWOSCHLCIL Me-
symbolischen Bereıch, den wichtigsten eh1 dienspektrums wiırd VO  - rel weıteren Faktoren
keln der osteuropäischen Demokratisierung DC- beeinträchtigt. Der 1St der Kapitalmangel.
hören und die Struktur und dıe Kräfteverhält- Inlandskapital ın privater Hand 1St nıcht nab-
NISsSEe der jeweıligen Gesellschaft Lreu wiıderspile- hängıg VO  . der ehemalıgen Parteielıite. Der
geln. Es zibt Z7wWel Gründe, die diese An- zweıte Faktor 1sSt die zunehmende Marktbeherr-

schung westlicher Presseimperien. Der Wandelnahme sprechen: die relatıve Beständigkeıit des
Mediensektors und die Fxıstenz außerer Fın- wırd also teıls VO  3 der Vergangenheıt, teils AUS

flüsse. dem Ausland miıtbestimmt. Der dritte Faktor 1St
Beständigkeıit bezeichnet hıer eınen dreıifa- die Rechtsunsicherheıt, das Fehlen eiınes zeıtge-

chen Tatbestand. Erstens bildet eıne jahrzehnte- mäßen Mediengesetzes, der fehlende Konsens
lange Indoktrination den Ausgangspunkt. Da- ber Ausgewogenheıt der Medien, die unzurel-
be1 haben sıch Aussagen und Begriffe Selbst- ehende Kontrolle der Medien durch die Gesell-
verständlichkeiten verfestigt, die nıchts miıt der schaft Dadurch können die Medien, VO wirt-
Wıiırklichkeit und mıiıt der Wahrheıt tun ha-: schaftlichen Erfolg un VOIN den Interessen iıhrer
ben Solche kulturellen Muster pragen aber das Träger geleıtet, eıne politische Großmacht se1n
Denken der Journalisten w1e der Empfänger der nıcht Spiegel, sondern eigenständıge Teilneh-
Medieninhalte. Der Kommunıismus ebt also 1n INeT gesellschaftlıchen und politischen Pro-
den Köpten weıter. /weıtens exIistlert dieselbe zessen.ideologisch durchsetzte Kultur ın allen Produk-
ten der verganschnNCch Zeıt, in Büchern, Fılmen, Die sozialintegratıve Funktion der MedienPlakaten, Theaterstücken USW. Kulturpolitik
War eın eıl der Machtausübung, InNnan hat daher Die modische Beschréibung der gesellschaftlı-
keine Kosten gescheut, ıhre Produkte AaU- chen Sıtuation ın Usteuropa betont das Fehlen
ßerst billıg und ın hohen Auflagen verbre1- eıner Zivilgesellschaft. Der totalıtäre Staat ZeI-

en Diese Vergangenheıit ann nıcht ausgemMerzZt storte alle Selbstverwaltungsorgane der Gesell-
werden. Und CS fehlen die Miıttel dazu, urzfri- schaft, alle Verbände, Organısationen, ECWE-
st1g die Eınseitigkeiten der Kulturproduktion SUNSCH und Zusammenschlüsse, die zwischen
des veErgansCcNCH Systems auszugleichen. Der dem Indivyviduum und dem Staat als Verbindung
Kommunısmus ebt also in den Schulbüchern, und als Puftfer wirken können und durch ıhre e1l-
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gCHNC Funktionalıtät die Menschen WwW1e den Staat SCH ıntormiert werden. Kein Medium Annn CS

entlasten. Es tehlt der soz1ale Mittelbau. Man e_. sıch leisten, diesen Wunsch iıgnorieren. Es 1St
lebte die politische Ordnung des Kommunlıis- freilich eıne andere Frage, WwW1e diesem Bedürfnis
I1US als Zwang hne hinreichende ordnende entsprochen wırd
Strukturen. Diese Ordnung der Macht WAar L1UTr Auf bleibende kulturelle Schädigungen der
allzu häufig dıe Wıillkür. Der Mensch fühlte sıch kommunistischen Indoktrination wurde bereıts
begrenzt, machtlos und unsıcher. Diese Recht- hingewıesen. Im Bereich der Relıgion DRGLEN

losigkeit 1m umftassendsten Sınne des Wortes, diese besonders krafß ZUTLaZE. Die frühere, arger-
diese Anomıie charakterisierte die personale D)1- ıch unser1Ööse Religionskritik und die systematı-
ension des Lebens 1m Kommuniısmus. sche Meıdung des Themas Religion bringen 1U  —

Die Schlufsphase des Kommunısmus konnte iıhre Früchte 1in der Begrittsverwiırrung der Jour-
mancherorts W1e€e die Atmosphäre der Pestepide- nalısten, die treilich auf eıne nıcht mındere Un-
mi1e ın der Camusschen Beschreibung erlebt kenntnıiıs eiım Großteil des Publikums stÖöfst.
werden. Man schlofß sıch 1in die eigene kleine Statt ber Religion un Kırche berichten,

konstruleren sıch die Medien das Thema el;-Welt eın un mıed ach Möglichkeıit andere.
Diese eIt 1St L11U  H vorbel. Der Individualismus 210N.
1St 1aber nıcht überholt. Je nachdem, W1e die Allzuoft wiırd Religion auf Kırchlichkeit un
wirtschaftlichen Hotfnungen gerade stehen, auf die polıtische Dımension reduziert. Inter-
können osteuropäıische Gesellschaften unserer ESSE un Verständnis der Medien sınd 1in hohem
Tage mıiı1t geschäftigen Goldrausch-Siedlungen Ma{iß verantwortlich dafür, da{fß Religion un
oder 1aber MmMI1t chaotischen Bergungsarbeiten Kırchen gegenwärtig ganz eigenartıg thematiı-
ach eiınem och nıcht ganz abgeklungenen sıert werden: Zur Sprache kommen ıhr Besıtz
Erdbeben verglichen werden. Zertall un: Auff: und ıhre Besitzansprüche, ıhre politische un:
bau treffen autfeinander. Vorherrschend ISt 1aber kulturelle Rolle, der Streıit ber kontessionelle
die Moral- und Zügellosigkeit, die nıcht einmal Einrichtungen USW. Zaghafte Rekonstruktions-
VO  3 eınem Iyrann 1in Schach gehalten wırd bemühungen der Kırchen (sowı1e der relig1ösen
Diese Alltagserfahrung ruft, W1e das Fehlen der Gruppen un Organısationen und der Orden)
Zivilgesellschaft und Ww1e die AÄnomıe, ach ord: werden als illegıtımes Eindringen in die Ööffentl]i-
nenden Prinzıpijen und Strukturen. che Sphäre, als Versuche eıner politischen

Der Zerfall des Kommuniısmus war eın S1eg Machtübernahme interpretiert.
der zentrifugalen K räfte ber eınen ıBa0) Grunde Vermutlich 1ST CS eıne typische Eigenschaft
primıtıven Zentralismus. In manchen Ländern der Medien, die Welt poımntiert darzustellen.
konnte der Kriäfte- un Autoritätsverlust Vielleicht siınd dıe Medien wen1g gee1gnet, eın
des Systems mIıt den Miıtteln der Meıinungsfor- solıdes un AUSSCWOSCHCS Grundlagenwissen
schung verfolgt werden. Man besa{fß auch dar vermuitteln. Was soll aber geschehen, WCeNN, Ww1€e
ber Informationen, welche soz1ıalen Institutio- 1m Falle der Relıgion, eın Grundwissen tehlt?
CM ıhr Prestige bewahren der Sal erhöhen Als Lösung bjetet sıch A  9 dıe Konflikte autfzu-
konnten, welche CS9VO  - denen dıe Gesell- bauschen. Mag NUu. dieser Hang generell autf die
schaft sıch Stabilität und Integrationskraft e- Medien zutreffen, in der nachkommunistischen

eıt wırd bedrückend. Im Wandel des SO71A-hoffte. Es xab Zwe!Il: die Kırchen un mıt be
deutenden Abweichungen ach Ländern die len Systems stolßen Interessen tatsächlich autfeıin-
Medien. ander. Unter dem Druck der Sıtuation sınd Kır-

chenvertreter tatsächlich CZWUNSCNH, hne hın-

Relıgion ın den Medien reichendes Sachwissen polıtischen un SOT-

stıgen Verhandlungen teiılzunehmen, wobel 1e]
Von gelegentlichen religionskritischen Schika- Porzellan zerschlagen wırd Kontlikte 1bt CS
nen abgesehen hatten dıe Medien der kommunı- reichlich. Schief wiırd das Bild NUTrT, WeNnNn elı-
stischen eıt Relıgion A4AUS ıhrem Repertoire D 210 und Kırchen durch diese Brille allein beob
strichen. Das hat sıch schlagartıg gewandelt. Re- achtet werden.
lıgıon wurde als eın Gebiet öffentlichen nteres- Die Verpolitisierung und konfliıktbezogene
SCS entdeckt. Nach eıner langen Abstinenz 111 Darstellung der Religion geht miıt eıner zuneh-
A die Gesellschaft regulär ber relıg1öse Fra- menden Schärfe der Religions- un Kırchenkri-
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tik einher. Jahrzehntelang wurde Religion, AA geheilt werden annn Die Intellektuellen plädie-
TrenN für eiınen freien Diskurs un für die Aaus demeıl VO  — den gleichen Journalisten, zZALTF Privatsa-

che erklärt. Ihre öffentliche Präsenz wırd Jetzt Gespräch entstehende Geschwisterlichkeit. S1e
VO  - vielen als grundsätzlıch ıllegıtim angesehen. hotffen auf die Verbindung VOIl Einheit und
Verschiedene Begriffe VO  = Relıgion, verschie- Vielfalt. iıne andere Lösung waäare die Integra-
ene Vorstellungen VO  3 Gesellschaft kollidie- t10n auch 1n ıhren profanen Bezügen 1er-
S  3 Die ıiberale Intelligenz fühlt sıch unmuittel- archischer Leitung, die Wiıederherstellung der
bar herausgefordert. Ihre Ablehnung des Kom:- vorkonziıliaren orm der Instıtution, die ann
munısmus geschah 1mM Zeichen eınes Pragmatıs- das individuelle Suchen un Irren un Auspro-
[1US. Ihr Eintritt für eıne auf Sachgesetzlichkei- biıeren unnötig macht und die Regel der Kom-
ten gebaute Welt 1St freilich der Versuch ZUur muniıkatıion testlegt. Die Strategıie wırd
Durchsetzung der Macht der Experten. Die Fx1- eher VO Laıen, dıe zweıte VO  . Klerikern vertire-

eıner Instıitution der Weltanschauung und en Ihre gegenwärtige Unversöhnlichkeit macht
der Moral 1St eıne Eıngrenzung dieses Anspru- eıne dritte Posıition notwendig: das rel1g1öse Le-
ches. Religions- und Kirchenkritik wurzeltZ ben 1M CNSCICH Kreıs hne die Möglıchkeıit VO  —
eıl] 1n Gruppeninteressen. vielleicht Verzicht auf umtas-

senderer Kommunuikation. Diese Polarısierung
stellt die Medien jedentalls VOT die Wahl,; ob S1eReligzöse Medien sıch für eıne der obıgen Optionen entscheiden

Eınen bedeutenden Sonderftall biılden die SPC- der sıch Vermittlung bemühen. Wıe S1€E
zialisierten relig1ösen Medien. Jahre lang auch entscheiden, S1€e mussen mi1t Kritik und
mulfsten S1Ee 1n den me1listen Ländern Usteuropas mıt Konflikten rechnen. Die Zerrissenheit der
EXAreINe Begrenzungen ınnehmen. Die GE Kırche mu{ VOT jeder Heılung erst 1m eigenen
Zeıt führte überall ZUrTr Entstehung eiıner T@e1- Kontext erlitten und werden.
ten Palette Blätter und Programme. Mın-
destens Fel kırcheninterne Faktoren bestim- Offene FragenINE  ) weıterhın die Entwicklung. Erstens gC-
Ort der relıg1öse eil der Gesellschaft nıcht Im Prozefß der Neugestaltung der Kırche mMUS-

den Grofßfßverbrauchern der Kultur. Außer: SCI1 ein1ıge Grundsatzentscheidungen getroffen
dem hat INa CS aufgegeben, ach relıg1öser In- werden, deren Vorbereitung und Durchset-
formatıon suchen. Häufig begegnet INan e1l- ZUNg die Medien einen Ante:ıl haben können.
LIC spirıtualistisch verbrämten Antımntellek- Die ohl wichtigste Frage iSt, ob die Kırchen 1n
tualısmus. Irotz eıner Verjüngung des Kırchen- Usteuropa Mut und Kraft tür eınen Dıialog mMIt
volkes und eıner Zunahme der Schicht ehristli- der Welt aufbringen können der 1MmM Monolog
cher Akademıiker 1St der Markt der relig1ösen verharren. Werden S1€e die Weltlichkeit der Welt
Medien, besonders der ser1ösen ihnen, als Geschenk (sottes verstehen, den christliıchen
bedrückend kleın iıne Anspruchslosigkeit Inhalt der Säkularısierung erkennen können?
und der 5og der Kommerzialisierung 1St aum Werden S1e die Minderheitensituation der läu

überwinden. bıgen als Chance und als Aufgabe akzeptieren?
Z/weıtens z1bt CS höchstens vereinzelte Durch. Werden sS1e dıe Pluralıtät, den provısorıschen

gange und Zwischenstuten zwıischen relig1ösen Charakter, die Modernıität dieser WUWNSECHCT Welt
un profanen Medien. Von diesen abgesehen bejahen un als Miılieu der Verwirklichung des
sınd dıe relıg1ösen Medien Urgane für eın be Reiches (sottes annehmen können”? Von den
CS, geschlossenes Publikum. S1e VeCeI WeI- AÄAntworten hängt CS ab, ob den relig1ösen Me-
den eıne eigene Sprache und eıne Themenord- 1en die Rolle des unselbständigen Kırchenpro-
NUunNng, die kırchlichen Erwartungen entspricht, pagandısten zugeteılt wiırd, der ob S1€e Iräger e1-
aber weder die eıgene außerkirchliche Akzep 11C5 echten Dialogs werden können.
tanz, noch die Lockerung der Isolatıon des rel1- iıne Zzweıte Frage betriftft die Vermittlungstä-
x1ösen (zjettos tördert. hıgkeit der Medien. Organısatorische Zersplitte-

Drittens belasten strukturelle Spannungen
der Kırche auch den Mediensektor. Dıie Streıit-

rung, lange Untergrundtätigkeit, das Fehlen el-
Ner kırchlichen Offentlichkeit, Außerst er-

Irage ISst, WwW1e die ınnere Zerrissenheit der Kırche schiedlicher Zugang ausländischen Quellen
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schufen GE weitgefächerte Ungleichzeitigkeit we1lter bestehen Die obligatorische Zweıtspra-
verschiedener Teıle der Kırchen Osteuropas E1- che diesem Raum WAar russisch Di1e Rezep
NISC sıch (elist VOIN 1US XII LION westlichen Gedankengutes scheıtert häufig
ere Johannes Die Rezeption des Sprachbarrieren 1 )Dazu kommt die er-
/weıten Vatikanischen Konzıils ßT och autf schiedliche Kulturentwicklung Im Osten wiırd
sıch warten Es stellt sıch die Frage WI1eE diese oft die Dekadenz und das Neuheidentum des
«kulturelle Verspätung» aufgearbeitet werden estens beklagt Nıcht WENLSC Kıirchenleute ha-
annn Es stellt sıch die Frage, WIC (n ben Angst VOT Ansteckung MT westlichen
gleichzeitigkeit CI Gesprächsbasıs, CI 1I- Ideen Man geht Kontakten nıchtmaterieller
kirchliche Offentlichkeit geschaften werden Natur Aaus dem Wege Kommunikationssperre
annn Es stellt sıch schließlich die Frage, WIC dıe wırd dem Dıialog VOrSCZOSCH Vielleicht och
Dıifferenz 7zwiıischen den Welten un Sıchtweisen bedenklicher 1ST der blinde Fleck für alle Fragen
der Kleriker und der Laıen wenn nıcht aufgeho- der rıtten Welt Die Kırchen Usteuropas
ben, doch zumındest durch Sa- vielleicht MItL Ausnahme Polens haben die
en Bezugsrahmen relativiert werden annn Einheit und Zusammengehörigkeit der gaNzZCcNh
Dıie Herausforderung betritft auch die Medien Menschheit und der SaNZCH Erde och nıcht

Die dritte Frage 1ST ob die Medien die Kırche wahrgenommen Globale Verantwortung 1ST C1iMNn

Usteuropas MT der Weltkirche verbinden und Fremdwort die relig1ösen Medien
ıhre globale Verantwortung kön: aran andern können? Es sınd ottene Fragen!

nNEeNn Der FEıserne Vorhang konnte WCCI- Und dıe Medien selbst sınd Teıle der WCHCSU-
chenden Kıirchen.den die Trennung des Unverständnisses blieb
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